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unb Sdjroiegerfobn, genau fo gut tanjen, aber
bann nacb 'bier glöte.

Sdjnaubigls ©roßmutter fdjien fett 3abr=
Sehnten nur barauf gemartet 3u boben, enb=

tid) in ibr altes ïifdjdjen, bas ïante 3Jîa=

tbilbe oon ibr geerbt Ijatte, einsieben su fön=
nen, fie fdjien fidj im Slbfeits mit nidjts an=
berem befaßt 3U boben, aïs roie fie ibren
Snfel gliictlicb madje.

Stlois Sdjnaubigl rourben bie Slugen
grünblidj geöffnet.

Der ©eift im ïifdjdjen beftätigte ibm
nadjbrüdlidjft, baß er längft eine große ßiebe
im £>etsen trage, für bie er auf Srroiberung
nidjt tjoffe. Slber fie roürbe erroibert.

Sllois rourbe fdjeu. Slm liebften bätte cr
aufgebort. Ss gibt Slugenblide, roo Unroiffem
beit ben fdjönften Offenbarungen oorsusic=
ben ift.

Sîein. grau SBurlitfdjef liefe ibn nidjt los.
©rft follte ber ïifdj ben Stamen ber

Dame oerraten, bie Sllois angeblidj liebte,
obne es felbft su roiffen.

Das ïifdjdjen tankte.
Das ïifdjdjen tan3te ein S.

Das ïifdjdjen tanste ein A.

Das ïifdjdjen tanste ein B.
Da nabm Sllois es tieferfdjrocten, einer

nabenben Äataftropbe beroußt, unb eilte ba=

oon. 3bot brummte ber Äopf.
3bn fdjmer3te bet guß. Sr botte ja nur

in Strümpfen gefeffen, unb Sabine botte
beim B, als er bas ©ebeimnis 3U erraten
begann, aufs lebbaftefte auf bas §übnerauge
getreten, 3um 3eidjen, baß fie biejenige roäre,
roeldje

Sllois roußte es audj obne ben ïritt.
Sr oertrodj fidj ins SBett.

Sabine
SJÎein ©ott! Die follte er lieben?
Das glaubte er nidjt.
Slber er glaubte felfenfeft ans tansenbe

ïifdjdjen.
SBäre ber gute Sllois nidjt allsu oerblem

bet geroefen, bann fjätte er fidj am nädjften
ïage auf fidj fefbft befinnen müffen, als er
bie 3eitung fas.

Sine SJÎifliarbe SMobnung bemjenigen
Die Summe roar bodj fo gut roie oerbient!
Sluf ben nädjften Sinfall fam Sllois aber

nidjt, baß es mit einem ©ebanfenlefer unb
Spiritiften nidjt roeit hex fein fönne, roenn
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er nidjt fofort felbft mußte, roer ber ïâter
roar unb roobin bas geftoblene ©ut oer=
fdjrounben roar.

Der nädjfte ïag roar ein Sonntag.
Sllois Sdjnaubigl tjatte alles im f>aus,

roas er 3um ©f[en unb ïrinfen braudjte. Sr
oerriegelte bie glurtür unb überhörte 3ioölf-
mal bas Älingeln ber grau SBurlitfdjef, bie
ibren 3ufünftigen Sdjroiegerfobn nidjt mebr
aus ben Dänben laffen roollte.

grau SBurlitfdjef roar nidjt nur eine
fluge, liebeoolle SJÎutter, fie roar audj eine
energifdje grau. Slls Sllois 3toölfmal nidjt
gebort botte, boite fie bie Sßolisei.

3a, 3um Donnerroetter, roas fällt *!$hnen
benn ein?"

Ob! 3<b badjte, %hnen fei etroas suge=
ftoßen."

,,©ar nidjts ift mir sugeftoßen."
Db er benn
Ärtfdj madjte ber Sdjlüffel im Sdjloß.
grau SBurlitfdjef ftanb mit ber 33olisei

im ïreppenfjaus unb meinte: SBenn trjerrn
Sdjnaubigl nodj nidjts sugeftoßen fei, jo roäre
immerbin an3unebmen, baß ibm bodj nod)
roas 3uftoßen fönne. Sin Unglücf ."

Slber bas Unglücf meinte fie nidjt, bas
bie ©roßmutter geroeisfagt ober befjer ge=
fcbroarsfagt batte.

Sllois faß allein oor feinem ïifdjcben unb
rrobierte, ob es audj unter feinen ipänben
tansen roürbe.

S s t a n 3 1 e. Ss arbeitete audj, roenn
ein eht3elner es befragte. ïatfâdjlidj.

Unb er gab fidj gan3 bem Sîaufdj neuer
unerbörter Srlebniffe hin.

Sllle guten unb fdjledjten ©eifter bräng=
ten fidj an biefem freien Sonntag gerabe3u.
Sllois 3u befudjen. Sîapoleon erfdjien unb
ließ fidj über bie Sdjladjt bei ßeipsig aus,
bie er nie oerloren hätte, roenn

©oetbe 30g majeftättfdj ins Xtfcfjctjert ein
unb beflamierte: Äleine S31umen, flein-e
23lätter

Sîapoleon roar gut,, ©öttje roar beffer
Slber Sllois roar ein su praftifdjer SJÎenfdj.

Sr pfiff auf ïaftif unb Literatur. Sr tjielt
fidj an ©efajäftlidjes.

Unb als fidj ber Satanas anmelbete: Sr
ftellte fidj oor burdj brei X (bas follte rooljl
brei Äreuse bebeuten), ba fragte ibn Sllois
fürs unb bünbig nadj ben beften 33örfentips.

Der ïeufel roar ebenfo gutgelaunt roie
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und Schwiegersohn, genau so gut tanzen, aber
dann nach ihrer Flöte.

Schnaudigls Großmutter schien seit
Jahrzehnten nur darauf gewartet zu haben, endlich

in ihr altes Tischchen, das Tante
Mathilde von ihr geerbt hatte, einziehen zu
können, sie schien sich im Abseits mit nichts
anderem befaßt zu haben, als wie sie ihren
Enkel glücklich mache.

Alois Schnaudigl wurden die Augen
gründlich geöffnet.

Der Geist im Tischchen bestätigte ihm
nachdrücklichst, daß er längst eine große Liebe
im Herzen trage, für die er auf Erwiderung
nicht hoffe. Aber sie wllrde erwidert.

Alois wurde scheu. Am liebsten hätte cr
aufgehört. Es gibt Augenblicke, wo Unwissenheit

den schönsten Offenbarungen vorzuziehen

ift.
Nein. Frau Wurlitschek ließ ihn nicht los.
Erst sollte der Tisch den Namen der

Dame verraten, die Alois angeblich liebte,
ohne es selbst zu wissen.

Das Tischchen tanzte.
Das Tischchen tanzte ein 8.

Das Tischchen tanzte ein

Das Tischchen tanzte ein IZ.

Da nahm Alois es tieferschrocken, einer
nahenden Katastrophe bewußt, und eilte
davon. Ihm brummte der Kopf.

Ihn schmerzte der Fuß. Er hatte ja nur
in Strümpfen gesessen, und Sabine hatte
beim IZ, als er das Geheimnis zu erraten
begann, aufs lebhafteste auf das Hühnerauge
getreten, zum Zeichen, daß sie diejenige wärs,
welche

Alois wußte es auch ohne den Tritt.
Er oerkroch sich ins Bett.
Sabine
Mein Gott! Die sollte er lieben?
Das glaubte er nicht.
Aber er glaubte felsenfest ans tanzende

Tischchen.

Wäre der gute Alois nicht allzu verblendet

gewesen, dann hätte er sich am nächsten
Tage auf sich selbst besinnen müssen, als er
die Zeitung las.

Eine Milliarde Belohnung demjenigen..
Die Summe war doch so gut wie verdient!
Aus den nächsten Einfall kam Alois aber

nicht, daß es mit einem Gedankenleser und
Spiritisten nicht weit her sein könne, wenn
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er nicht sosort selbst wußte, wer der Täter
war und wohin das gestohlene Gut
verschwunden war.

Der nächste Tag war ein Sonntag.
Alois Schnaudigl hatte alles im Haus,

was er zum Essen und Trinken brauchte. Er
verriegelte die Flurtür und überhörte zwölfmal

das Klingeln der Frau Wurlitschek, die
ihren zukünftigen Schwiegersohn nicht mehr
aus den Händen lassen wollte.

Frau Wurlitschek war nicht nur eine
kluge, liebevolle Mutter, sie war auch eine
energische Frau. Als Alois zwölfmal nicht
gehört hatte, holte sie die Polizei.

Ja, zum Donnerwetter, was fällt Ihnen
denn ein?"

Oh! Jch dachte, Ihnen sei etwas
zugestoßen."

Gar nichts ist mir zugestoßen."
Ob er denn
Krtsch machte der Schlüssel im Schloß.
Frau Wurlitschek stand mit der Polizei

im Treppenhaus und meinte: Wenn Herrn
Schnaudigl noch nichts zugestoßen sei, jo wäre
immerhin anzunehmen, daß ihm doch noch
was zustoßen könne. Ein Unglück ."

Aber das Unglück meinte sie nicht, das
die Großmutter geweissagt oder besser ge-
schwarzsagt hatte.

Alois saß allein vor seinem Tischchen und
probierte, ob es auch unter seinen Händen
tanzen würde.

Es tanzte. Es arbeitete auch, wenn
ein einzelner es defragte. Tatsächlich.

Und er gab sich ganz dem Rausch neuer
unerhörter Erlebnisse hin.

Alle guten und schlechten Geister drängten
sich an diesem freien Sonntag geradezu.

Alois zu besuchen. Napoleon erschien und
ließ sich über die Schlacht bei Leipzig aus,
die er nie verloren hätte, wenn

Goethe zog majestätisch ins Tischchen ein
und deklamierte: Kleine Blumen, kleine
Blätter

Napoleon war gut,. Göthe war besser
Aber Alois war ein zu praktischer Mensch.

Er pfiff auf Taktik und Literatur. Er hielt
sich an Geschäftliches.

Und als sich der Satanas anmeldete: Er
stellte sich vor durch drei X (das sollte wohl
drei Kreuze bedeuten), da fragte ihn Alois
kurz und bündig nach den besten Börsentips.

Der Teufel war ebenso gutgelaunt wie
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